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DerBund fordert von denMedikamen-
tenherstellern Rabatte in der Höhe von
jährlich 350 Millionen Franken. Dazu
setzt er auf sogenannte Kostenfolge-
modelle. Diese würden die umsatz-
stärksten rund 100 Medikamente tref-
fen.Das Rabattsystem ist komplex. Für

CHMedia hat dieKrankenkasseHelsa-
na eine Schätzung vorgenommen und
die Rabatte anhand von fünf Medika-
menten durchgerechnet.

Die Zahlen zeigen erstmals, welche
Rabatte die Hersteller leisten müssten.
Roche müsste etwa bei seinemMultip-
le-Sklerose-Mittel Ocrevus 18,25 Mil-
lionen zurückzahlen – bei einem Um-

satz von 82 Millionen. Auch Novartis
müsste bei einem Präparat gegen
Schuppenflechte einen Millionenbe-
trag leisten.

Der Rabattplan des Bundes soll 350
MillionenFrankeneinbringen.Dasent-
spricht einem Prämienprozent. «Aus
Sicht der Versicherer wären höhere
Rückzahlungen wünschenswert», sagt

Mathias Früh, Leiter Gesundheitspoli-
tik bei der Helsana. «Gleichzeitig
braucht es einen fairen Rahmen, damit
Innovation weiterhin attraktiv bleibt.
Mit dem aktuellen Vorschlag gelingt
dieser Spagat.» Anderer Meinung ist
die Pharmabranche. Sie warnt derzeit
in schrillen Tönen vor den Sparplänen
des Bundes. 3

Pascal Michel

Besuchendeverfolgeneine alteMusikgeschichte imFernsehen.DieAusstellung«NoTimeToLose» imSalzma-
gazin Stans verbindet Vergangenheit undGegenwart auf interaktiveWeise. 15 Bild: ChristianHartmann

Sicherheit Während Kriminelle längst
auf künstliche Intelligenz und Daten-
tools setzen, um an Beute zu kommen,
bleibt den Polizeikorps oft das Nachse-
hen. Für sie geltenhohe rechtlicheHür-
den für die Anwendung von digitalen
Hilfen. Mitte-Kantonsrat Daniel Rütti-
mannverlangtnunmiteinerbreit abge-

stützten Motion, dass der Luzerner
Polizei mehr Möglichkeiten einge-
räumt werden. Denkbar sind etwa ein
automatisierter Bildabgleich oder Ana-
lysesysteme, um grosse Datenmengen
auszuwerten. Dabei könnte sich ein
Blick nach Zürich lohnen, wo bereits
konkrete Pläne bestehen. (avd) 19

Nidwalden Mehr als 1400 Personen
strömten am Wochenende zur Partizi-
pantenversammlung der Nidwaldner
Kantonalbank nach Stans. Im Zentrum
standdie SeegemeindeStansstadunter
dem Motto «Mehr vom Leben». Die
Bank setzte erneut auf ein modernes
FormatmitVideos, InterviewsundLer-

nenden auf der Bühne. Gleichzeitig
wurde ein Abschied gefeiert: CEO
HeinrichLeuthard tritt im Juni 2026 zu-
rück.WeggefährtenundPolitikwürdig-
ten sein langjährigesWirken und seine
Prägung der Bank. Leuthard zeigte sich
sichtlich bewegt und dankte den Mit-
arbeitenden. (inf ) 17

Geldwäsche Renovationsbedürftige
Immobilien wecken das Interesse von
zwielichtigen Milieus. In einem
Deutschschweizer Kanton tauchte ein
Mannmit einemKoffer voller Bargeld –
es soll sich um eine sechsstellige Sum-
me gehandelt haben – auf und über-
zeugte so einenEigentümer trotz Skep-
sis zum Verkauf.

Recherchen zeigen, dass Verbin-
dungen zum Drogenhandel bestehen.
DieMasche:Schwarzgeldausdemboo-
menden Handel mit Kokain und ande-
ren Drogen fliesst in Immobilien und
wird so gewaschen. Beim Bau entste-
hen weitere illegale Gewinne durch
Schwarzarbeit. (chm) 5

Eishockey Der EV Zug verliert gegen
den HC Davos mit 1:4 und scheitert
früh in den Playoff-Viertelfinals. Das
TeamvonTrainer Benoît Groulx unter-
liegt in der Serie gegen den HC Davos
klarmit 1:4.Wie schon inderQualifika-
tion fehlt es anDurchschlagskraft. Sven
Senteler sagt: «Wir müssen über die
Bücher und die ganze Saison genau
analysieren. Es gibt nichts schönzure-
den. Wir gehören nicht mehr zu den
Top-Teams.»

Senteler gelingt am Samstagabend
der Führungstreffer, danach bricht die
Leistung der Zuger Equipe erneut ein.
«Es war ungenügend, da müssen wir
keine Ausreden suchen. Auch ich habe
meinen Job nicht erfüllt», sagt Stürmer
Jan Kovar. Klubintern stehen nach
einer enttäuschenden Saison unange-
nehme Entscheidungen an. (cza) 28

Steuern Die Mitte-Partei hält an ihrer
Initiative zur Abschaffung der steuerli-
chenHeiratsstrafe fest. Das gab Partei-
präsidentPhilippMatthiasBregyander
Delegiertenversammlung in Cham be-
kannt. Damit versucht die Partei, den
Volksentscheid zur Einführung der In-
dividualbesteuerung umzustossen.

Erst am 8.März hatte die Stimmbe-
völkerung der separaten Besteuerung
von Ehepaaren zugestimmt. Die Mitte
will die Heiratsstrafe auf eine andere
Weise abschaffen. Ehepaare sollen ge-
meinsam besteuert werden. Die Initia-
tive betrifft nur den Bund und ist im
Parlament hängig und ist imParlament
hängig. In der Juni-Session wird sie
vom Ständerat behandelt, bereits im
November könnte die Volksabstim-
mung stattfinden. (dk) 4
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Roche und Novartis müssen
Millionen-Rabatte gewähren
Der Bund will dieMedikamentenpreise senken. Fünf Beispiele zeigen die Folgen für die Pharmafirmen auf.

Zeitreise ins Tanzvergnügen von Nidwalden

Mit Blick nach Zürich: Mitte will
Luzerner Polizei digital aufrüsten

Heinrich Leuthard rückte in den
Mittelpunkt der PS-Versammlung

Dubiose Investoren
kaufen alte Häuser

Frühes Saisonende
für den EV Zug

Zweite Abstimmung
über Heiratsstrafe

Genossenkorporation
übernimmt Schützenhaus. 16

In den USA steigert sich der
Unmut über den Iran-Krieg. 7

Ein Gefängnis-Psychiater
über den Fall Kerzers. 14

Die ersten Busse der neuen
VBL-Flotte kommen gut an. 19

Kakao ist günstiger,
Osterhasen sind teurer.

DieGründe. 8

StansWachsenderWiderstand Das Böse imMenschen Positives Feedback

Teure Schokolade



Öffnungszeiten vorOstern

Donnerstag, 2. April, 8 –20 Uhr
Karsamstag, 4. April, 8 –18 Uhr
Migros,Denner undGastro ab 7.30 Uhr

Rundum strahlende Gesichter
an der 65. Generalversamm-
lung in Flüeli-Ranft. Damit hät-
te bald niemand mehr gerech-
net: Pünktlich zur 65. General-
versammlung präsentiert das
Zukunftsteam unter Leitung
von Tagespräsidentin Ottilia
Hofstetter fünf Frauen, die die
Geschicke des Frauenbundes
Obwalden künftig leiten wer-
den. «Nach einem Jahr Zu-
kunfts-Abenteuer werden wir
in eine neue Geschichte star-
ten», bringt es Ursula Ander-
halden bei der Begrüssung auf
den Punkt. Wenig später wird
sie als Co-Präsidentin gewählt
werden.

Ein Jahr lang hatten Vertre-
terinnen des Frauenbundes
Schweiz das Ruder gemeinsam
mit einem Zukunftsteam ad in-
terim übernommen. Dieses be-
stand aus Trudy Odermatt,
Christine Stauber, Jolanda

Rohrer undUrsula Anderhalden
sowie Claudia Legler vom Frau-
enbund Schweiz. Wie schwierig
sich die Suche nach neuen Vor-
standsfrauen gestaltete, macht
Trudy Odermatt in ihrem Dank
an den Dachverband klar: «Ihr
habt uns unterstützt, auchwenn
wir vom Zukunftsteam manch-
mal fast am Verzweifeln waren.
Aber alle waren zuversichtlich,
dass es schon noch klappen
wird.»

Tatsächlich konnte das Zu-
kunftsteam dann im Januar die
fünf Kandidatinnen für die Lei-
tung des Verbandes gewinnen.
Vergessen die turbulenten Jah-
re gescheiterter Suchen vergan-
gener Jahre oder die Rücktritte
von Vorstandsfrauen noch vor
Jahresfrist.

Fünf Hoffnungsträgerinnen
für die Zukunft
Kurz und sympathisch stellen
sich die fünf Frauen vor. Sie alle
sindgestandeneMütter vondrei

odervierKindern.Unternehme-
rin Ursula Anderhalden aus
Flüeli-Ranft bekennt, sie habe
nie gedacht, einmal im Frauen-
bund Co-Präsidentin zu wer-
den. IhreKollegin imPräsidium,
Jolanda Rohrer Krummenacher
aus Sarnen, betont, wie wichtig

MarionWannemacher

es sei, den Verein in die Zukunft
zu führen. Sie bringt bereits viel
Erfahrung aus ihrer Vorstands-
arbeit in der Frauengemein-
schaft Sarnen mit und arbeitet
im FreizeitzentrumObwalden.

Wie sie engagierte sich auch
Claudia Garovi aus Wilen lange

im Vorstand des Ortsvereins
Sarnen. Sie ist als Pfarreisekre-
tärin im Seelsorgeraum Sarnen
tätig. Sandra Gut, die erst seit
einem Jahr mit ihrer Familie in
Kernswohnt, arbeitet inder Stif-
tung Zukunft Alter – Wohnen
und Betreuung in Sarnen. Und
Fabienne von Rotz ist Pflege-
fachfrau und Sozialbegleiterin
und bringt Erfahrung aus der
Vorstandsarbeit in der Flurge-
nossenschaftGiswilmit.Füralle
fünf gibt es herzlichen Applaus
von der Versammlung. Auch in
diesem Jahr wird der Frauen-
bundSchweiz dieGeschäftsstel-
le weiter führen. Das Zukunfts-
team wird mit warmen Worten
und einem Geschenk verdankt
und demissioniert nach erfolg-
reich getaner Arbeit.

Erfrischend kurz und spedi-
tiv führtOttiliaHofstetter durch
die Amtsgeschäfte. Mit einem
Gewinn von rund 3000Franken
bei einem Ertrag von rund
45'000 Franken schliesst der

Verband das Jahr 2025 ab. Das
Budget 2026 sieht aufgrund
eines Wechsels auf die Platt-
form Pimcore einen Verlust von
1550 Franken vor.

Monika Porritt berichtet
vom Herzblut-Projekt Circus
Viva, das im vergangenen Jahr
119 Kinder glücklich machen
konnte. Dafür haben sich über
70 Helfende in 1570 Arbeits-
stunden engagiert.

In einem Grusswort dankt
Irene Amstad vom Kirchenge-
meindeverband Obwalden für
den «unschätzbaren Beitrag
des Frauenbundes zum kirchli-
chen und gesellschaftlichenLe-
ben».VeronikaWagner, Vertre-
terin des Frauenforums,
wünscht dem Vorstand viel
Elan und Freude in ihrem neu-
en Amt. Sie sagt: «Der Neuan-
fang und eure Bereitschaft,
euch in diesem Gremium ein-
zusetzen, zeugt von Verantwor-
tungsbewusstsein und gelebter
Gemeinschaft.»

«Musik erzählt Geschichten.
Geschichten von sozialen Ver-
änderungen, von technischen
Entwicklungen, von gesell-
schaftlichen Debatten, von Tra-
dition und Aufbruch.» Mit die-
sen Worten ging Carmen Stirn-
imann in ihrer Begrüssungsrede
auf ein wichtiges Ziel der Aus-
stellung ein und übergab an-
schliessend den Kuratoren Ca-
therine Huth und Joel Wehrle
dasWort.Wehrle ergänzte, dass
sie die Geschichten in Verbin-
dungmitOrtenerzählenwollen,
wo die Menschen gerne Musik
machen und tanzen.

Entstanden ist eine mit Lie-
be zum Detail geschaffene Aus-
stellung, die kaumWünsche of-
fenlässt. Nebst den üblichen
Komponenten wie optische und
visuelle Informationen, interak-
tive Gestaltungsmöglichkeiten
und Orte zum Gedankenaus-
tauschgibtes imoberstenStock-
werkeine80er-Jahre-Discozum
Mittanzen, ausgestattet mit der
originalen Sitzgruppe aus dem
ehemaligen «Happy Day» in
Wolfenschiessen.

Besuchende können dort
eigene Erinnerungen aufzeich-
nen und an den «sprechenden
Wänden» die Anekdoten ande-
rer Gäste anhören. Am DJ-Pult

lassen sich Musiktitel auswäh-
len und zu einer stetig wachsen-
den«NoTimeToLose»-Playlist
zusammenfügen, die auch von
zu Hause aus abrufbar ist. Zu-
dem kann aus rund 30 Stücken
eine eigene Hitparade zusam-
mengestellt werden. Die Aus-
stellung ist also eine reiche In-
formationsquelle, die das Publi-
kum dazu animiert, sich mit
anderen Menschen auszutau-
schen. So hörte man während
der Vernissage häufig die erwar-
tungsvolle Frage: «Weisch no?»

Zwischen Verbot und
Touristenattraktion
Trotz einer strengen Gesetzge-
bung, die das Tanzen nur an
wenigen Tagen erlaubte,
schwangdieNidwaldnerBevöl-
kerung leidenschaftlich gern
dasTanzbein.Die erstenKapel-
len wie die «Käslin-Musik» des
Ländlerpioniers Gabriel Käslin
können am Ende des 19. Jahr-
hunderts nachgewiesen wer-
den. Sein «Schäfli-Schottisch»,
benannt nach dem gleichnami-
gen Restaurant in Beckenried,
kam über Umwege zu den
Minstrels, die 1969 den Mund-
artklassiker «Grüezi wohl, Frau
Stirnimaa» daraus machten.
Wurde das Tanzverbot miss-
achtet, konnte das für den Be-
sitzer des Tanzlokals und seine

Gäste eine empfindliche Busse
bedeuten.

Im Vorfeld des Zweiten
Weltkriegs wurde die Ländler-
undVolksmusik imRahmender
Geistigen Landesverteidigung
zur Schweizer Nationalmusik
respektive zum Schweizer
Schlager, der seit 1939 mit der
Landesausstellung in Zürich ge-

pflegt wurde. Nach dem Krieg
erlebte dieser Musikstil mit Lie-
dern wie «Guete Sunntig mit-
enand», «'s Landi-Dörfli» und
dem «Margritlilied» eine Blüte-
zeit, bis er von der Unterhal-
tungsmusik eines Hazy Oster-
wald verdrängt wurde. Er war
nicht der Erste, der in der
Schweiz internationale Tanz-

musik spielte. Dieser Trend be-
gannEnde des 19. Jahrhunderts,
als Kur- und Salonorchester für
die ausländischen Gäste zum
Tanz aufspielten. Wie eindrück-
liche Fotografien in der Ausstel-
lung beweisen, verfügte zum
Beispiel das Hotel Fürigen über
einen grossen Tanzsaal hoch
über dem Vierwaldstättersee.

Rafael Schneuwly Zwischen denWeltkriegen wur-
den viele Dancings und Hotel-
bars gebaut, in denen Jazz,
Swing und zeitgenössische
Tanzmusik gespielt wurde.

Nidwalden alsMekka
für Partys
1964wurdedieNidwaldnerVer-
fassung geändert und das Tanz-
verbotgelockert.Nunwurdeder
Kanton zu einem Ort, wo sich
mit Phil Carmen («On My Way
in L.A.»), «Why Blood» («Mexi-
cana Hotel») und «Mainstreet»
(«No Time To Lose») bekannte
Sänger und Formationen entfal-
ten konnten. In Stans wurdemit
dem Chäslager ein Kleintheater
gegründet und inWolfschiessen
trafen sich im Hotel Eintracht
Disco-Tanzende sowie Fans von
Rock-, Punk- und Jazz-Konzer-
ten. Seit 30 Jahren sorgen die
StanserMusiktage dafür, dass in
Nidwalden nun auch qualitäts-
volle «World Music» gespielt
wird.
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Hinweis
Nidwaldner Museum Salzmaga-
zin: «No Time To Lose – von Stu-
beten,DancingsundDiscos».Bis
zum 1. November 2026. Informa-
tionen zu den Öffnungszeiten
und zum Rahmenprogramm fin-
den sich unter www.nidwaldner-
museum.ch.
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Obwalden

Mit neuem Vorstand startet der Frauenbund Obwalden durch (von
links): Claudia Garovi, Sandra Gut, Ursula Anderhalden, Jolanda
Rohrer Krummenacher und Fabienne von Rotz.

Bild: MarionWannemacher (Flüeli-Ranft, 27. 3. 2026)

Ein Blick in die Ausstellung über die NidwaldnerMusikszene. Bild: Urs Flüeler/Keystone (Stans, 25. 3. 2026)

Frauenbund Obwalden startet neu
Das Zukunftsteam leistete ganze Arbeit: An der 65. GV konnte es einen komplett neuen Vorstand präsentieren.

«Weisch no? Damals in Woufäschiässä!»
Die neueste Ausstellung im Salzmagazin in Stans arbeitet 150 Jahre Tanz- undMusikvergnügen in Nidwalden auf.

ANZEIGE


